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~  März 1866.

Das asiatische Museum im Jahre 1865, von B. Dorn.
Vor Allem ist aus dem Jahre 1865 hervorzuheben 

ein Allerhöchster Besuch, dessen sich am 23. Januar 
die verschiedenen Museen der Akademie und unter ih­
nen auch das asiatische von Seiten Sr. M ajestät des 
jetzt regierenden K a ise rs  zu erfreuen hatten.

Das asiatische Museum hat seit seiner Gründung 
im J. 1818 hinsichtlich der Erwerbungen verschiedene 
Phasen gehabt. Bald brachte ein Jah r überwiegend 
Handschriften, ein anderes Münzen und andere Alter- 
thümer, bald hielten dergleichen Bereicherungen ein­
ander das Gleichgewicht. In der letzten Zeit sind 
solche jährliche Erwerbungen, namentlich an Münzen, 
kärglicher gewesen. Der Grund davon liegt nicht nur 
darin, dass Vieles, was dem Museum zur Erwerbung 

- angeboten wird, sich schon vorfindet und also nicht 
genommen wird, sondern auch, weil es in St. Peters­
burg jetzt mehrere Anstalten giebt, in welchen solche 
wissenschaftliche Gegenstände, Handschriften, Mün­
zen u. s. w. eine willkommene Aufnahme finden. Das
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ohnedies schon so reichlich ausgestattete asiatische 
Museum kann sich über den letzteren Umstand trö­
sten. Wenn dergleichen Schätze sich nur an einem 
Orte befinden, wo sie den Gelehrten, namentlich Russ­
lands, zugänglich sind, so ist es am Ende gleich, wo 
sie geborgen sind.

Indessen sind dem Museum doch auch in den letz­
ten Jahren Bereicherungen zugekommen, auf welche 
es ein Recht hat stolz zu sein. Ich nenne hier nur 
aus dem J . 1864 die jüdischen Grabsteine aus der 
Krim ') und die grosse Sammlung von chinesischen 
u. a. W erken, welche letztere dem Museum von dem 
asiatischen Departement des Ministeriums der aus­
wärtigen Angelegenheiten als Geschenk übergeben 
worden ist*).

Auch das Jah r 1865 hat dem Museum schöne E r­
werbungen gebracht, wie aus dem folgenden ersicht­
lich sein wird.

I. Die Bibliothek der Druckschriften hat sich um 
484 Nummern vermehrt. Ich nenne unter den er­
worbenen Büchern die W ä lto n ’sche Polyglotte und 
die W erke des E p h raem  S y r u s 3).

Ganz besonders aber hebe ich die Erwerbung der in 
Persien und Constantinopel gedruckten oder lithogra- 
phirten Schriften hervor. Es ist keinem Zweifel un­
terworfen, dass eine Anstalt, wie das Museum, alle

1) Vergl. meinen Bericht vom J. 1864. Die da angekündigte Be­
schreibung der Grabsteine von Hrn. Prof. Dr. Chwolson ist vor 
Kurzem erschienen : Achtzehn hebräische Grabschriften aus der Krim. St. Petersb. 1865.

2) Vergl. ebenda.
3) ed. Rom. 1732 -  1746. 6 voll. fol.



solche im Oriente von Orientalen selbst herausgege­
bene Schriften besitzen sollte. Aber solches ist bis 
vor Kurzem mit Schwierigkeiten verknüpft gewesen. 
Trotz der Bemühungen F ra e h n ’s und seines Nach­
folgers war die Anzahl der in dem Museum befind­
lichen Bücher der Art immer noch sehr beschränkt 
geblieben. Endlich brachte das J . 1864, 111 in Ägyp­
ten gedruckte B ücher/‘).

Die Akademie hatte sich ferner an die russische 
Gesandtschaft in Teheran gewandt, um die Bibliothek 
des asiatischen Museums hinsichtlich der in Persien 
herausgegebenen Schriften zu vervollständigen In dem 
vergangenen Jahre ist ihrem Wunsche bis zu einem 
hohen Grade genügt worden. Dank der zuvorkommen­
den Gefälligkeit des diesseitigen Gesandten in Tehe­
ran, S. E. des G. R. Hrn. v. G ie rs , erhielt das Mu­
seum 64 in Persien gedruckte W erke5).

Ein gleiches Gesuch war an die russische Mission 
in Constantinopel hinsichtlich der da erschienenen 
Bücher ergangen6). Sie kam demselben mit nicht 
weniger Zuvorkommenheit entgegen. Das dasige Ge- 
neralconsulat7) erwarb unter Mitwirkung des Can- 
didaten der St. Petersburger Universität M axim ov 
77 in Constantinopel gedruckte oder lithographirte 
W erke, welche nunmehr dem Museum zugekommen 
sind. Es wrar ausserdem eine Tebriser und eine Bu- 
laker Druckschrift, so wie der M utaw w el des T e f- 
ta s a n y  handschriftlich in dev Sendung.

4) Vergl. Bericht von 1864.
5) Vergl. Bericht von 1864 und Protocoll 1863 §§ 174, 189 und 198, und 1865 §§ 43. 71. 98.
6) Ibid. 1863 §§ 188 und 198.
7) Prot. 1865 §S 36. 62.



Auf diese Weise beläuft sich mit Hinzurechnung 
des alten Fonds die Anzahl der Druckwerke aus P er­
sien, Constantinopel und Ägypten auf mehr als 400 
Bände. Das unmittelbar nach diesem Bericht abge­
druckte Verzeichniss dieser Bücher wird nicht nur 
dazu dienen, auch Auswärtigen, welche die Kataloge 
im Museum selbst nicht einsehen können, davon Kunde 
zu geben, was sich in dieser Hinsicht im Museum vor­
findet, sondern auch die Anschaffung der noch fehlen­
den Schriften bedeutend erleichtern.

II. Auch die c h in e s isc h e  Sammlung hat aus dem 
asiatischen Departement noch eine Nachlese zu der 
erwähnten grossen Sammlung erhalten8). Und ich will 
hier noch einmal wiederholen, was ich schon in mei­
nem Berichte vom J . 1864 angeführt habe, dass Hr. 
S k a ts c h  ko v im Aufträge der Akademie eifrig damit 
beschäftigt ist, einen systematischen zum Druck ge­
eigneten Katalog der gesammten chinesischen Samm­
lung des Museums in russischer Sprache zu verferti­
gen , welcher nach Ermessen auch in französischer 
Sprache erscheinen soll. Hr. Akademiker B ro s s e t, 
der Verfasser des jetzigen Kataloges der chinesischen 
Sammlung, hat sich zur Übersetzung erboten9).

III. A . Die muhammedanischen Handschriften haben 
sich um 18 vermehrt. Die eine ist eine Abschrift des 
sehr werthvollen und in Europa seltenen persischen 
Geschichtswerkes T a r ic h i R asch id y
von M uham m ed H a id a r  G u re k an  (um 948

8) Ibid. § 5.
9) Ibid. §§ 15 und 33.



—  953 =  1541, 2 —  1546, 7 ) l0) 11. Eine zweite, der 
M u taw w el des T e f ta s a n y , ist schon oben erwähnt 
worden. Die übrigen 16, 1 arabische, 9 persische 
und 6 türkische und tatarische hat Hr. W elj am ino  v- 
S ern o v  dem Museum abgetreten11). Es sind die fol­
genden :

A r a b i s c h e .
1) <uSLi*JJ ä JjjJl  cLlc iJLajJj die Bio­

graphien der in der Türkei lebenden Gelehrten 
bis 965 =  1557, 8 , von T a sc h k ö p r is a d e h  (f 
9 6 8 =  1560). Die Handschrift ist nach dem Ori­
ginal des Verfassers im J . 982 =  1575 abgeschrie­
ben.

P e r s i s c h e .
2) <uli , eine Geschichte Timur’s, verfasst im 

J . 1124 =  1712 unter der Regierung des indi­
schen Baberiden Mui'ss-eddin b. Schah Alem b. 
Aurengseb. Abschrift vom J . 1235 =  1820.

Anfang: J 6  J_,J j S  I j Jo I dT 0J j ^ s I j »  
!,Jä ^Lo .

3) o) ijljJLJ) ein kosmographisches W erk,
verfasst im zehnten Jahrhundert der Hidschra.

Anf. cj Lj i  J j l
U L -I , .

10) Vergl.W eljaminov-Sernov, Geschichte der Kasimov’schen Chaue (UscatROBaHie o KacuMOBCKiixi. U,apaxi. h U,appBimaxi>), Th. II, S. 130.
11) Prot. 1865 § 146.
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b) das bekannte W erk des H u sa in
b. A ly e l-K a sc h ify . Abgeschr. 989 =  1581.

4) j U l  Aussprüche u. s. w. des berühmten
S c h a ic h e s  S c h e re f-e d d in  A hm ed J a h ja  M u­
ni ry , gesammelt von einem seiner Schüler S a in  
B e d r  G hasny  ^ j j c  j j j  ^ j . Abschr. vom J . 
1112 =  1700.

Anf. )
5) die Gedichtsammlung N au y  

E fe n d i’s. Abgeschr. in Ispahan im J . 1061 =
1651.

6) a JL j, Erörterungen zwischen einem Schii­
ten und Sunniten; aus dem Arabischen übersetzt 
9 5 8 =  1551 von M uham m ed Ib ra h im  A s tra -  
bady. Abschr. vom J. 1 2 3 8 =  1823.

Anf. oj < t ü ^ iJ-*? •
Das Werk ist in Isphahan im J . 1244 =  1829 und 

in Teheran i. J. 1248 =  1832 lithographirt erschie­
nen, mit etwas verschiedenem Anfang. Es ist wohl zu 
unterscheiden von der in Constantinopel 1276 =  1859

UJ £herausgegebenen <tJL,, welche über die Dis-
putirkunst i^ U ll  v_o) handelt. Vergl. Journ. Asiat.
1843, S. 253, JYs 173.

7) E rz ä h lu n g sb u c h . So nach der 
Überschrift, welche wahrscheinlich vom Abschrei­
ber herrührt. Es enthält geschichtliche Erzählun­
gen. Das Exemplar ist deshalb merkwürdig, weil 
es dem Chan der inneren Kirgisen-Horde, D sc h i-



h a n g ir  ib n  B u k a ü -C h a n  angehört h a t, wie 
das auf einigen Blättern am Rande befindliche bir­
nenförmige Petschaft bezeugt. W ir lesen darin:

Anf.  ̂ ÎftJq j *  d̂C ^1
8) die W u n d e r  d e r  A b th e i lu n ­

gen  (od. Classen) ein kosmographisches W erk, von 
M u h a m m e d T a h lr  b. A b i’l-K asim  -
r U I  ^ 1 .

Anf.  ̂  ̂ ^ a -.jl^jj V O 1ä« *i, ic.
9) Eine Handschrift, enthaltend a) einen persischen 

Kalender; b) eine astronomische Abhandlung, mit 
dem Anfang: ^  <1—1 ^»1 jsu  Ul
AfU  ̂ aJU< j >j  c) eine Abhandlung über
den Gebrauch des Astrolabiums, d. i. das bekannte 
S-.Ç <L.u±aj, die zw an z ig  C a p ite l  genannte W erk 
N a s s i r - e d d in  T u sy ’s.

Anf. I
A i'll .Q V_

j A  Ul jU I

10) ^lUe dj^tj
j l ^ L ,  T r a u e r v o r s te l lu n g  ü b e r  den M ä r ty ­
r e r to d  d e r  K in d e r  M uslim ’s, von M u lla  R e- 
d s c h e b a ly  T e h e ra n y . Die handelnden Personen 
sind Muhammed, Ibrahim, Scherih £ j L ,  ein Sohn 
des Scherih, Haris «J^L u. s. w. Vergl. Gr. G o ­
b in e a u , le théâtre en P erse , in seinem W erke: 
Les religions et les philosophies dans l’Asie cen­
trale, S. 359.



Anf. ^j**
Jî  j-3^ ^y!

o -̂* ^?*
r JL . d iJU

T ürkische und ta ta risc h e .
11) g j i y ^ l  <ui»', d ie A usw ahl d e r  C h ro ­

n ik en  und G e sc h ic h te n , von M uharnm ed b. 
M uham m ed E fen d i von Adrianopel. Sehr schö^ 
nes Exemplar, aus der Bibliothek des schon e r­
wähnten D s c h ih a n g ir  C han. S. Catalogue, S. 
467, fl» DXXI.

12) < u b d a s  A le x a n d e r -B u c h , verfasst im
J. 792 =  1390 von M au la  A hm ed von Siwas. 
Am Anfang def. Vergl. Catalogue, S. 512, flsDLXV.

13) <ub c d a s  S e lts a m k e itsb u c h , von A ly b .
e l-M u c h liss  b. e l-S c h a ic h  I l ia s  gen. A sch ik  
P a s c h a  Jl ^ U J  ^uiJJ ^  ^
U L in der Vorrede: ^ tiJJ  ^  ^  <Jic

U iL i o oJ a  l ô J ^a l )  .

Die Abschrift ist im J . 1 2 5 5 =  1839 von Ssadr-ed- 
din ibn Muhammed Amin el-Karghaly^lc^sJ) für Dschi­
hangir Chan nach einer Abschrift vom J . 854 =  1450 
gemacht worden. Vergl. H am m er, Geschichte der 
Osm. Dichtkunst, Bd. I, S< 54, wo das W erk, dessen 
Titel nicht angegeben ist, ein seltenes und kostba­
res genannt wird. Denn dass es dasselbe ist mit dem



—y(f61 —
vorliegenden, lehrt die Vergleichung der gegebenen 
Auszüge mit unserem Text. In H a d sc h i G halfa  
(T. V, S. 609, As 12,304) wird ein Gedicht von dem­
selben Verfasser unter dem Titel <uli geschrie­
ben im J . 730 =  1329, angeführt. Vielleicht ist es 
das vorherige, welches in unserer Abschrift zu ver­
schiedenen Malen und von den Orientalen <u>b 
genannt wird. S. F lü g e l , die arab ., pers. und türk. 
Handschriften der k. k. Hofbibi, zu Wien. Bd. I, S. 
615, Als 650.
14) UJy, J u s u f  und S u la ic h a , von H am dy

b. S ch a ich  S c h e m s-e d d in , verfasst im J . 897 
1491, 2 . Abschr. vom J . 962 =  1554, 5.

15) j L j II) 0 U l  Äj Lc , d ie  v o llk o m ­
m en s te  E r lä u te r u n g  über' d ie  B e h a n d lu n g  
des m e n sc h lic h e n  K ö r p e r s ,  von S sa lih  b. 
N a ssr  d. i. ^  ^L>, S sa lih  b. N a ss r
a lla h  e l-H a le b y , gen. Ib n  S a llü m  S.
Catalogue, S. 498, As DXLIV. H a d sc h i C h a lfa , 
T. IV, S. 298, As 8,510. Abschr. v. J. 1268 =  
1852.

16) Tatarische Erzählungen in Versen und Prosa, z. B.
j j  4«A3 U . S . W .

Die Sammlung enthält also 19 verschiedene Schrif­
ten.

B . In d is c h e  Handschriften sind vier erworben 
worden.

IV. Das Münzcabinet ist zwar nur um zwei Mün­
zen bereichert worden, welche ihm der Gen. Lieut.



v. B a rth o lo m ä i in Tiflis verehrt hat, aber beide sind 
seltene Stücke, welche dem Museum noch abgingen. 
Die eine ist eine Münze des Chulaguiden B a id u  
(1294)12); die zweite ist eine Pehlewy-Münze von dem 
arabischen S tatthalter M u h a lleb  i. J . 79 (oonf-ou |jjj) 
geprägt13 14). Der Rand der Vorderseite hat: «üjJ ^  (wo 
[na =  deus]? i-to auf der Kehrseite lesen wir unten 
oder rechts von dem Altar Wächter: -«/), was kaum L jj 
sein kann. Überdies hat Hr. Du lo u p  in Paris dem M u­
seum zwei Probemünzen, eine kleinere und doppelt grös­
sere, aus Kupfer geschenkt11), deren Stempel im Auf­
träge der persischen Regierung in Paris verfertigt wor­
den sind. Beide tragen auf der einen Seite den Namen 
des jetzigen Schahs: jl»U  0U ^ j J l  .̂ *©1» ^U JLJ) ; auf 
der andern unter dem persischen Reichswappen (dem 
Sonnenlöwen), je  die Inschrift: ^ L o  u. ^  
j L o  e in ta u s e n d  D in a r , z w e ita u se n d  D in a r . Es 
sind also, wenn in Silber geprägt, ein oder zwei Sa- 
hib-Keran, sofern die Imaginär-Münze «Dinar» = ^ 5  
eines Kerans ist. Wir wissen, dass es persische Mün­
zen giebt, deren Stempel ohne Zweifel entweder in 
England oder unter englischem Einfluss verfertigt 
worden sind15). Das Museum besitzt ein paar mit ihnen 
geprägte Münzen von F e t,h -A ly  S chah .

V. Der Oberstlieutenant vom Bergingenieur-Corps,

12) Yergl. F raehn: De Il-Chanorum seu Chulaguidarum numis, S. 2».
13) Prot. 1865 § 63.
14) Ibid. § 148."
15) Vergl. Savélieff, Mém. de la Soc. d’Arch. et de Nuinismat. 

Vol. II. )849( S. 397 — 404.



Hr. T a ta r in o v , hat dem Museum eine P latte  aus 
Kalkstein —  nach Hrn. Akad. S c h ie fn e r ’s Erklärung 
—  mit der buddhistischen Inschrift in tibetischen Cha­
rak teren: om m ani padm e hüm  dargebracht16).

Das Museum ist auch im Jahre 1865 sehr fleissig 
von den Jüngern der W issenschaft besucht und be­
nutzt worden. Es-verging selten ein Tag, wo sich 
deren nicht mehrere entweder selbst einfanden, oder 
sich aus ihm mit gedruckten oder handschriftlichen 
Hülfsmitteln für ihre Studien versahen. Eben so hat 
das Museum auch ausländischen Gelehrten von sei­
nen Schätzen mitgetheilt. So z. B. hatte Hr. Dr. B ehr- 
n a u e r  in Dresden die arabische Handschrift T a r ic h  
el - S sa lih y  17) zum Gebrauch zugeschickt erhalten, 
und das grammatische W erk des S ib a w a ih i

befindet sich noch in diesem Augenblicke bei 
Hrn. Prof. Dr. F le is c h e r  in Leipzig18).

Hr. Prof. M eh re n  in Kopenhagen hat die einst 
von F ra e h n  begonnene, aber durch besondere Um­
stände unterbrochene Herausgabe der Kosmographie 
des D im esch k y  in einer neuen Ausgabe beendigt19).

16) Prot. 1865, § 41.
17) Ibid. § 10.
18) Ibid. § 145. — Die Handschrift ist seitdem Hrn. E einaud  

in Paris überschickt worden.
19) Cosmographie de Chems-eddin Abou Abdallah Moh. ed- 

Dimichqui. St.-Pétersb. 1866.
15. (27.) März. So eben erhalte ich den von W üstenfeld  unter 

anderen auch aus den Handschriften unseres Museums herausgege­
benen ersten Band des Textes von Ja k u t’s geographischem Wör­
terbuch. So ist denn die Gewissheit vorhanden, dass auch dieses 
Werk, dessen Herausgabe F raehn  immer als eine der wichtigsten 
Unternehmungen im Fache der musulmanischen Literatur betrach­
tete und die er selbst auszuführeu nur durch den Mangel an guten



Darbringungen an Büchern verdankt das Museum: 
dem Orientalischen Institut in W ien20), den Herren 
J u s t i  in M arburg, M eh re n  in Kopenhagen, S ta ­
n is la s  J u l ie n  in Paris, R oth  in Tübingen und dem 
Parsen und Richter (Judge) in Bombay, M a n o c k je e  
C u rse tje e .

Handschriften abgehalten wurde, bald ganz in den Händen der Ge­lehrten sein wird.
20) Prot. 1865, § 97.

(Aus dem Bulletin, T. X, pag. 161 — 168.)




